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M MmaWtU des HWei Volkes
Die Rmseier Ms dm

Das Fest der HI.
Auf dem Brocken , 1 . Mai . Die Feier des 1 . Mai wurde mit

einein mitternächtlichen Fest der Hitlerjugend auf dem Brocken
eingeleitet . Ein bunt belebtes Bild brachte gegen Abend das
Fest der Walpurgisgemeinde. Ein Zug von Hexen, gefolgt von
Walpurgisjüngern, zog in das Brockenhaus ein , wo sich in den ,
Abendstunden ein frohes und lebhaftes Treiben entwickelte, f
Mit dem Anbruch der Nacht wurde es auf dem Festplatz immer i
lebendiger . Scharen der Hitlerjugend füllten das weite Rund.
in dessen Mitte unter dem grellen Licht der Scheinwerfer Spiel- f
scharen aus den verschiedensten Gegenden Deutschlands in ihren
bunten heimatlichen Trachten Volkstänze vorführten . Gebiets¬
führer Cerz erläuterte Sinn und Bedeutung der Kundgebung .
Wie ein trutziges Mahnmal stand der Brockenturm gegen den
nächtlichen Himmel , als zwölf Schläge der uralten Köhlerglocke
Mitternacht verkündeten. Zugleich flammten die Holzstöße auf,
krachten die Salven der Salutbatterie in die Nacht hinaus.
Feierliche Fanfarenklänge leiteten die Feierstunde ein . Nach
einer Gedenkpause für die Gefallenen des Weltkrieges und der
Bewegung folgten in bunter Reihe Sprechchöre und Lieder der
Spielscharen . Kurz vor 12 .30 Uhr ergriff Reichsjugendführer
Baldur von Schirach das Wort zu einer Ansprache , in der er
u . a . folgendes ausführte : Kein höherer Schüler hat ein Recht
auf 70 Tage Ferien im Jahr , solange nicht auch der Arbeiter-
junge die Erholungszeit besitzt , die er haben muß. So soll in
dieser Stunde von der Höhe des Brockens verkündet werden :
Das junge Deutschland steht mit der deutschen Arbeiterschaft.
Möge in den Flammen dieses Feuers ersticken die Zwietracht
und der Standesdünkel . Mögen verbrennen die schmutzige Pro¬
fitsucht , die Wahnidee des Kapitalismus und der Geist des
Geldes !

Erhebend klangen die Schlußworte des Reichsjugendfiihrers ,
an den Kanzler gerichtet : Du gabst uns die Aufgabe , die Pflicht ,
die Verantwortung. Du gabst uns deinen Namen , den gelieb-
testen Namen , den Deutschland je besessen hat . Wir sprechen
ihn in Ehrfurcht . Wir tragen ihn in Treue . Du kannst dich auf
uns verlassen.

Ein herrlicher Maientag brach über Deutschland an , der
Tag der Gemeinschaft, der Nationalfeiertag des deutschen
Volkes. Von selten schönem Frühlings -, ja Sommerwetter
war er begünstigt. Hitler -Fahnen vis in das letzte Dorf.
Maiengrlln an jedem Haus , Girlanden in den Straßen . Die
Reichshauptstadt selbst zeigte ein wogendes Flaggenmeer ,
das Grün der Hoffnung und des Hohen Maien an allen -
Türen und Fenstern . Transparente mit der Aufschrift :
Führer befiehl, wir folgen Dir !

In Berlin sammelten sich frühe die 13 langen Züge zum
Riesenaufmarsch nach dem Tempelhofer Feld . Der vom Reichs¬
bund „Volkstum und Heimat " gerüstete Festzug zeigte in einer
Länge von etwa 2 Kilometer in sinnvoller Zusammenstellung
bas Brauchtum des deutschen Volkes und aller seiner Stämme.
Unterdessen hatte sich die Jugend im Lustgarten versammelt .

Die Kundgebung im Lustgarten , in dem das junge
Deutschland aufmarschierte , wurde zu einem unvergeßlichen Er¬
lebnis . Von den höchsten Stufen des Doms bis hin an die Spree
standen wohl hunderttausend Buben und Mädel, umwogten
den annähernd 80 Meter hohen Maibaum, den die Schwarz¬
wälder geschickt haben . In der vollen Höhe der Schloßfassade und
einer Breite von ungefähr 28 Meter ist der Spruch angebracht,
umrahmr von riesigen Hakenkreuzfahnen : „Die Jugend grüßtden Arbeiter und den Führer"

. Man sah vom diplomatischenLorps zahlreiche Vertreter ausländischer Missionen und die
Reichsminister . Regierungsrat Gutterer vom Propagandamini¬
sterium eroffnete die Kundgebung .

Dr. GMels Mt die deutsche ZWO
u - a . aus : Deutsche Jungens und deutsche

im ganzen Reich, die ihr in Stadtund Landen dieser Stunde über alle deutschen Sender mit derBerliner äugend vereinigt seid ! Das deutsche Volk feiert heuteam 1 . Mar den Nationalfeiertag. An diesem Tage marschiert
deutsche fugend , denn sie ist unseres Volkes Hoffnungund Zukunft . Der Kampf , der von der lebenden Männerqene-ration gekämpft worden ist und noch gekämpft wird ist für dieJugend gekämpft worden . Die Jugend ist der Mai unseres"" diesem Tage , da die Natur sich zu neuer Blüte

erschließt, da Wald und Feld in Grün und Blumen prangen,vereinigt sich die ganze deutsche Nation in der Wiederbesinnung
einziges Sein und werden und auf die ihr gegebenenKräfte im Kampf um das harte Dasein . Ein ganzes Volk schließt

sich in nie gesehener Einheit und Geschlossenheit zusammen. Dawill und kann die deutsche Jugend nicht abseits stehen . ImGegenteil , ste ist dazu auserwählt. die Feier des 1 . Mai ein-
Mlerten. Nicht immer stand das deutsche Voll so einig und ge.

schlossen in der Verteidigung seiner Lebensrechte wie am heu¬
tigen Tage . Es liegt die Zeit nicht allzu fern , da knatterten
da , wo heute die Gesänge des Volkes erschallen , die Maschinen¬
gewehre des marxistischen Ausstandes , und wo heute sich Brüder
deutschen Blutes über Stämme, Stände und Konfessionen hin¬
weg die Hände reichen , da zerfleischten ehedem Neid und Vru-
derhaß die deutsche Volksgemeinschaft. Dem unwürdigen und
die Zukunft unseres Landes bedrohenden Zustand hat Adolf
Hitler mit seiner stolzen Kamvfbewegung ein Ende gemacht .
Darum ist die deutsche Jugend ihm und seinem getreuen Walten
für das Reich unauslöschlichen Dank schuldig . Diese Jugend,
die hier und im ganzen Reich versammelt steht, wird einmal
aus unseren Händen oas Schicksal der Nation in Empfang neh¬
men. In ihren Reihen marschieren schon die kommenden Dich¬
ter, Künstler , Staatsmänner uno Minister , und auf ihren schma¬
len Schultern ruht schon ein gut Teil der Verantwortung, die
wir alle der Zukunft unseres Landes gegenüber tragen. Ihr
gilt die Fürsorge der Regierung , denn diese Regierung weiß,
daß ihre Arbeit Stückwerk wäre , wenn sie nur für die lebende
Generation getan würde .

Darum bekennt sich in dieser ernsten Stunde des National¬
feiertages unseres Volkes die Jugend in Stadt und Land zum
Reich, zum Nationalsozialismus, zum Führer und Gestalter von
Idee , Bewegung und Staat . Darum, ihr Jungens und Mädels,
hebt hoch die Fahnen und die Wimpel , hebt hoch die Herzen und
die Hände ! In Treue vereint, hoch und niedrig , arm und reich ,
marschiert hinter dem Führer in eine bessere deutsche Zukunft
hinein. Wir grüßen das neuerwachte Leben unseres Volkes und
wir, die wir euch um eine halbe Generation voraus sind , wir
grüßen euch Jungens und Mädels. Alle zusammen aber ver¬
einigen wir uns in dem Gruß an den Schirmer und an den
Führer des Reiches, heben die Fahnen, Wimpel und Hände und
rufen : Unser Reichspräsident , der Generalfeldmarschall von Hin-
denburg , unser Führer, des Volkes Kanzler , Adolf Hitler, Sieg-
Heil , Sieg - Heil , Sieg- Heil !

Begeistert klang das Horst - Wessel -Lied aus hunderttausend
Kehlen .

Während die SA .- Kapelle den Badenweiler -Marsch spielt,
künden brausende Heilruse die Ankunft des Führers
selbst . Kaum kann sich der Wagen durch die freigehaltene Bahn
bewegen. Der Führer Glicht und wieder stürmt eine Welle
jubelnder Begeisterung über den weiten Platz , bis sich endlich
nach dem Fanfarensignal der Führer Gehör verschaffen kann.

Rebe der Rhrers vor der ZWO
Meine deutsche Jugend ! Ihr seid hier an dieser Stelle schon

zum zweiten Male, um in einem neuen Deutschland den 1 . Mai
mitzufeiern . Dieses neue Deutschland soll Erfüllung bringen
der Sehnsucht vieler deutscher Generationen . Ein Reich soll er¬
stehen stark und kraftvoll. Seine Kraft und seine Stärke aber
kan » nur liegen in seinen Bürgern . Seine Bürger aber werden
einst nur das sein , was sie zu sein vorher gelernt haben . Was
wir vom kommenden Deutschland ersehnen und erwarten, das
müßt Ihr , meine Zungen und Mädchen, erfüllen . Wenn wir ein
Deutschland der Stärke wünschen , so mutzt Zhr stark sein . Wenn
wir ein Deutschland der Krast wollen , so müßt Ihr einst krast-
voll sein . Wenn wir ein Deutschland der Ordnung vor uns sehen
wollen, müßt Ihr die Träger dieser Ordnung sein . Wenn wir
wieder ein Deutschland der Treue gewinnen wollen, müht Ihr
selbst lernen , treu zu sein . Keine Tugend dieses Reiches, die
nicht von Euch selbst vorher geübt wird , keine Kraft, die nicht in
Eurer Disziplin ihre Wurzel hat. Ihr seid das Deutschland der
Zukunft und wir wollen daher , daß Ihr so seid , wie dieses
DeutstG - no der Zukunft einst sein soll und sein muß.

Ihr müßt daher aber auch alles das vermeiden , was dem
Deutschland der Vergangenheit den Stempel des
Unedlen aufprägte. Ihr müßt vor allem in Eurer Jugend ler¬
nen , etwas zu vermeiden , dessen Ihr Euch im späteren Leben
sonst nur noch schwer entwöhnen könnt : Zhr müßt den Geist
der großen Gemeinschaft, wie er Euch in der Kindheit zu eigen
ist, pflegen , müßt ihn niemals von Euch lassen , auf daß Ihr
einst als Erwachsene nicht wie in den Zeiten der Vergangenheit
in Klassen, in Stände usw . auseinanderfallt, sondern einst in
der Zukunft im Großen das seid , was ihr im Kleinen in Eurer
Jugend wäret : eine Gemeinschaft deutscher Menschen. Die
deutsche Volksgemeinschaft, sie beruht auf Euch . Ihr seid der¬
einst ihre Träger und Ihr müßt in der Jugend lernen , diese
Träger zu sein .

In vielen Jahrhunderten wurde das ersehnt, was heute Wirk¬
lichkeit geworden ist , und Ihr habt das Glück, mit in diese große
Zeit hincinzuwachsen. Die Nation erwartet von Euch , meine
deutschen Jungen , datz Ihr dieser großen Zeit würdig seid . Und
das erwartet vor allem auch jenes gute alte Deutschland, das
einst auch unermeßliche Opfer gebracht hat für den Bestand des
Reiches um das Sein unserer deutschen Nation. Dieses alte
Deutschland, das einst Blut über Blut bringen mußte , um uns
und Euch überhaupt den Weg in die Zukunft freizuhalten. Und
das erwartet vor allem der eine arotze Repräsentant dieses alten

Deutschland, der als Generalfeldmarschall unsere Heere im Welt¬
krieg führte und heute der Segner und Schirmherr
unseres Volkes geworden ist. So wollen wir, die deutsche
Jugend mit dem Blick auf unser Deutsches Reich und unser
deutsches Volk, ihm unser Heil zurufen , der für uns
drei Generationen verkörpert und in dem wir ein Zeichen der
ewigen Lebenskraft des deutschen Volkes erblicken . Das deutsche
Volk, das Deutsche Reich und unser Reichspräsident General¬
feldmarschall von Hindenburg : Heil , Heil , Heil !

Bei der Abfahrt des Führers wieder ein beispielloser Jubel ,
ein Rufen und ein Fahnenschwenken, bis dann alte Marschlieder
das Eintreffen des Trachtenfestzuges im Lustgarten ankündigten .

«

Ser EmOilg in der Reichskanzlei
Um 12 Uhr empfing der Führer im Kongreßfaal der Reichs¬

kanzlei die Arbeiterabordnungen aus allen deutschen Gauen ,
insgesamt 33 Abordnungen zu je drei , also insgesamt 99 Ar¬
beitervertreter. Ferner waren unter Führung des Reichsjugend -
sührers Baldur von Schirach die IS Sieger im Reichsberusswett -
kampf in ihrer Berufskleidung angetreten. Die Arbeiterabord¬
nungen führte der Führer der Deutschen Arbeitsfront, Dr . Ley.
Mit dem Führer waren auch der Vizekanzler von Papen , Reichs¬
minister Dr. Göbbels u . a . zugegen. Der Führer unterhielt sich
zunächst mit den Siegern des Berufswettkampfes, dankte ihnen
für ihre Leistungen , erkundigte sich bei jedem einzelnen nach
seinem Beruf und unterhielt sich mit einigen Jungarbeitern
längere Zeit. Dann entspann sich eine ausführliche Unterhaltung
zwischen den Arbeiterabordnungen und dem Führer. Jeden
fragte der Führer nach seinen Sorgen und Nöten und die Ant¬
worten waren sehr freimütig, so datz sich eine offene und ehrliche
Aussprache über wesentliche Probleme ergab , wie sie zwischen
Regierung und Arbeiterschaft früher niemals zustande gekom¬
men wäre . Besonders ausführlich war die Unterhaltung mit
den Bergleuten . Das Hauptthema war naturgemäß die
Lohn- . und Arbeitsbedingungen . Unter den Arbeitern waren
Vertreter fast aller Berufe . Die Abordnungen hatten auch viel
Erfreuliches zu berichten und immer wieder hörte man Aeuße-
rungen , wie : Wir freuen uns, datz die Arbeitslosigkeit in unse¬
rem Bezirk so stark zurückgegangen ist und wir danken dafür.
Die lleberreichung der Geschenke an den Führer brachte auch
manche humorvolle Situation . Zum Schluß des Empfanges ,
der ganz im Zeichen eines lebendig gelebten Sozialismus stand,
richtete der Führer an die Versammlung eine kurze , eindrucks¬
volle Ansprache . Mehrfach wies der Führer darauf hin , datz
ein wahrer Sozialismus eine völlige innere Umbildung
des Menschen zur Voraussetzung habe . Ihn in seinem innersten
Wesen zu verwirklichen, sei eine ungeheure Erziehungsaufgabe ,
die sich erst in den kommenden Generationen vollenden könne .
In der großen Linie sei heute bereits in Deutschland ein gewal¬
tiger Fortschritt zu verzeichnen . In Deutschland feien jedenfalls
die Menschen im Begriff , wieder glücklicher zu werden . Der
Vergleich mit anderen Ländern zeige das besonders deutlich.
Das volle Glück könne erst in langem Kamps errungen werden.
Aber daß wir auf dem Weg zum Glück seien , das strahle ihnen
allen , die hier versammelt seien , aus den Augen . Möge , so
schloß der Führer , indem er den Sendboten der deutschen Ar¬
beiterschaft für ihr Kommen nach Berlin an diesem Tage dankte,
der heutige Tag noch lange in ihrem Gedächtnis hasten blei¬
ben . Er lud sie dann zu einem Imbiß in seine Wohnung ein .

Der Führer der Deutschen Arbeitsfront, Dr . Ley , brachte ein
dreifaches Sieg-Heil auf den Führer aus .

Vorausgegangen war ein besonderer Empfang einer Abord¬
nung der 2999 zum deutschen Nationalfeiertag nach Berlin ge¬
kommenen Saardeutschen unter Führung des ältesten National¬
sozialisten des Saargebiets , Weber . Unter den Gekommenen
war auch der älteste SS . -Mann des Saargebiets und eine Reihe
anderer alter Mitkämpfer der nationalsozialistischen Bewegung .
Weber überbrachte dem Führer im Namen der 26er Kamerad¬
schaft eine Grubenlampe mit der Widmung : „Unserem Führer
treu bis in den Tod . Der Führer der 26er Kameradschaft an
der Saar " Er brachte dem Volkskanzler die Grüße des Saar¬
landes. An dem Empfang nahm auch Vizekanzler von Papen
teil. Der Führer richtete recht herzliche Worte an die Saar¬
abordnung. Viel besser als schöne Worte könne ihnen der
1 . Mai zeigen, datz das deutsche Volk sich gefunden habe und
sich ebenso auf den Tag freue, an dem das Saarland wieder zu
Deutschland gehört .

1»

Der Mai -Zug vor dem Reichskanzler
Von den Fenstern des ersten Stockwerkes der Reichskanzlei

aus sahen der Führer und der Stellvertreter des Führers , Ru¬
dolf Heß . Reichsminister Dr . Göbbels und Vizekanzler von Pa¬
pen den Vorbeimarsch des Festzuges an . Eine unübersehbare
Menschenmenge jubelt « dem Führer zu . Als der Wagen der
Maienkönigin die Reichskanzlei erreicht hatte, hielt das Gefährt
und die Maienkönigin, ein Bild des Frühlings und der Freude
und ihre Begleiterinnen, junge Mädchen in duftigen Kleidern
mit Blumen im Haar und in den Händen wurden von Baldur
von Schirach zum Führer geleitet , der sie herzlich begrüßte . Als
sich der Führer mit der Maienkönigin am Fenster zeigte, wollte
die Begeisterung der Menge kein Ende nehmen . Um 14 Uhr trat
der Führer durch das Spalier der SA . die Fahrt zur Staats¬
oper an. - - .



Der Festakt auf dem
Tempelhofer Feld

Um die Mittagszeit waren alle Blocks auf dem Tempelhofer
Feld voll besetzt. Die Massen wurden durch Chorgesänge und
Musikvorträge der Reichswehr unterhalten. Die Kunstflieger
Udet und Fieseler zeigten in den Lüften ihre Künste. Zu ihnen
gesellten sich bald Gerd Achgelis und Willi Stöhr . Besondere
Beifallskundgebungen löste ein Ballonrammen aus , auf das Ge-
schwaderflüge der Großflugzeuge der Deutschen Lufthansa folgten .
Eine Stunde vor Beginn des Festaktes marschierten die Fahnen
der SA ., der NSBO ., des Freiwilligen Arbeitsdienstes und der
Technischen Nothilfc auf . Wenige Minuten vor 16 Uhr kündigte
Organisationsleiter Regierungsrat Gutterer die Ankunft des
Führers an. Wie mit einem Schlag hoben sich die Arme der
vielen Hunderttausende zum deutschen Gruß , den der Führer im -
Wagen stehend erwiderte . Als der Führer auf der Tribüne er - f
schien, stimmte der Sängerchor das Lied „Deutschland du mein
Vaterland" an. Damit war der eigentliche Festakt eröffnet .

Reichsminister Dr. Eöbbels
gab dann mit folgender Ansprache dem Führer das Wort :

Heute vor einem Jahr stand der Führer an dieser Stelle, um
vor der Nation das grandiose Projekt des Vierjahresplanes
nationalsozialistischen deutschen Aufbaues zu entwickeln. Ein
Jahr von diesen vier ist nun verstrichen Es war ein Jahr un¬
erhörter Umwälzungen , großer Erfolge und grandioser Leistun¬
gen in allen Schichten und Ständen des deutschen Volkes. Wie¬
der ist die Stunde gekommen, in der der Führer an der Na¬
tionalfeier des deutschen Volkes vor die Nation hintritt , um
Rechenschaft abzulegen über die Arbeit des vergangenen Jahres
und Richtung und Ziele zu weisen für die Arbeit des kommen¬
den. lieber zwei Millionen schaffender Berliner Menschen sind
auf dem Tempelhoser Feld zusammengekommen. Mit ihnen ver¬
einigen sich, verbunden durch die Wellen des Aethers , weit über
50 Millionen im ganzen Reiche : insgesamt das schaffende deutsche
Volk. Und ich glaube , mich zum Dolmetsch der Gefühle dieses
ganzen Volkes zu machen , wenn ich in seinem Namen dem Füh¬
rer , der uns Richtung gab und Weg wies, die Treue und Dank¬
barkeit der ganzen Nation zu Füßen lege. So wie es auf den
vielen Transparenten , die quer über die Straßen Berlins ge¬
spannt sind , geschrieben steht, ebenso steht es in unseren be¬
wegten Herzen geschrieben . Wir grüßen den größten Arbeiter
des deutschen Volkes , Adolf Hitler !

Kaum war der Beifall nach den Worten Dr. Eöbbels ver¬
klungen , als ihn schon jubelnde Heilrufe ablösten , die dem Füh¬
rer galten, der nun die Rednerkanzel bestieg . Die minutenlang
anhaltenden Heilrufe zwangen ihn, einige Minuten zu warten,
ehe er mit seiner Rede begann .

Me der SSHrn;
In seiner großen Rede auf dem Tempelhofer Feld führte der

Reichskanzler aus :
Meine deutschen Volksgenossen und - genossinnen! Deutsche

Männer und Frauen aus allen Gebieten des Reiches und da¬
rüber hinaus ! Millionen Deutsche , Männer und Frauen aus
allen Berufsständen , sie feiern mit uns in diesen Stunden zum
zweitenmal das große Frühlingsfest der Arbeit unse¬
res Volkes. 1933 stand ich am selben Tage hier an der gleichen'Stelle. Damals erfüllt vom Glauben an das Gelingen des
Werkes des nationalen Wiederaufbaues unseres Volkes . Heute
getragen von dem glücklichen Bewußtsein der Richtigkeit un¬
seres Weges und ergriffen vom Gefühl des Dankes an die Vor¬
sehung, die unser Beginnen so erfolgreich sein ließ. Dankend
aber auch unserem ganzen Volke, das in seinen Millionen arbei¬
tenden Menschen mit uns sich diesen Erfolg selbst mehr als red¬
lich verdiente . Denn ganz gleich , ob man uns liebt oder ob
man uns haßt, eines kann niemand leugnen : Ein »euer Geist
hat das deutsche Volk erfüllt, hat es erweckt zu neuem Leben
und ihm die Kraft geschenkt zu Werken der Arbeit und zu Lei¬
stungen auf allen Gebieten einer neuen Volksgestaltung , die
bewunderungswürdig sind . Wir können an diesem heutigen
Tage des Festes einer emsig tätigen Volksgemeinschaft feststellen :
Dieses Jahr der deutschen Geschichte wurde nicht vertan '. Diese
zwölf Monate wird man einst nicht als vergeudet ansehen kön¬
nen . Sie sind nicht Stillstand gewesen , sondern unerhörte Ent¬
wicklung. Nach löjähriger Verzweiflung hat ein großes Volk
wieder Tritt gefaßt , entschlossen begonnen , um sein Leben zu
ringen, um es aus eigener Kraft und nach einem Sinne und
Willen neu zu gestalten . Die Geschichte zeigt uns zahllose Bei¬
spiele an Krisen im Leben der Völker : Verlorene Kriege , Na -

Mio, 8»8k, üik LMuriM
Lin fröhlicher Roman vom deutschen Rhein von H. P . Slolp

14 . Fortsetzung . Nachdruck verboten .

Rasch packte er den Koffer, verschloß die Tür hinter sich
und eilte auf sein Zimmer .

Der alte Pidder verließ seinen Beob-achtungspoften und
kam ebenfalls in Roberts Zimmer .

Der Probierkoffer war nur durch einen Blechverschluß
zugshalten . Ein Schloß befand sich nicht daran .

Robert öffnete ihn und Pidder probierte die darin ent¬
haltenen Weinsorten .

„Nicht zu unterscheiden!" sagte er kopfschüttelnd . „ Ge¬
schmack ist gut . So ein ausgekocher Bursche . Daß der Wein
gefälscht ist, läßt sich nur durch sine Analyse festellen . Und
wer von den Weinhändler analysiert seine Weine, die er von
den Großhandlungen bezieht? "

Obenauf im Koffer lag eine Mappe .
Robert nahm sie auf . Eine Anzahl Geschäftskarten be¬

fanden sich darin . Eine von diesen steckte er zu sich , wegen
der Adresse und der Straße , die darauf angegeben waren .
Dann fiel ihm ein Briefumschlag entgegen , der ihn außer¬
ordentlich interessierte, weil der Poststempel seinen eigenen
Heimatsort Eldtstädt angab .

Robert begann zu fiebern, als er den Brief aus dem
Umschlag zog .

Eine merkwürdige Ahnung regte sich in seinem Unter -
bewuhtsein .

Er las : „Lieber Dakob " — Robert entfann sich , daß
Kalzer mit Vornamen so hieß — „Ich habe "

, ging es weiter
„die Abschrift der Kartei beendet. Es war ein tüchtiges
Stück Arbeit , und wenn Du bedenkst , daß ich nur die Nacht
habe arbeiten

' können, wirst du mir wohl recht geben . Ein¬
mal hat mich dieser junge , impertinente Bursche fast über¬

rascht . Ich schicke Dir die Liste unter .Einschreiben"
, damit

sie nicht verloren gehen kann . In aller Eile Deine Stief -

Awester Hulda."

turkatastrophen , Krankheiten und Seuchen, sie zerstörten mehr
als einmal die Früchte langwierigen Fleißes und langwieriger
Sparsamkeit . Und wenn die Menschen dann unter solchen Folgen
zu hadern begannen und einander nicht mehr verstehen wollten
oder gar konnten, dann mochte es wohl geschehen , daß sich ihrer
tiefe Verzagtheit bemächtigte und sie am Ende ihrer letzten
Zuversicht, ihres Glaubens und damit ihrer Tatkraft beraubte .
So wie der Bauer, dem Unwetter und der Hagel die Frucht
monatelanger Arbeit zerstört, an solchen Tagen oft wie ver¬
zweifelt in die Vernichtung all seiner Arbeit , seiner Pläne und
Hoffnungen stiert und von den verwüsteten Feldern in den Hof
zurückkehrt , nicht wissend , was nun im Augenblick überhaupt
begonnen werden soll , so geht es Völkern oft auch im Großen,
so ging es uns Deutschen 15 Jahre lang. Wir hatten einst ein
blühendes Reich. Es war nicht aujgebaut auf Eroberungen , auf
sremdem Gut fremder Völker, es war das Ergebnis einer un¬
endlichen Arbeit , unsäglichen Fleißes , zahlloser Mühen und Sor¬
gen unserer eigenen Volksgenossen. Wenn eine andere Welt
glaubt, unserem Volke die Friedensliebe wegleugnen zu können,
so spricht für diesen wirklichen Geist unseres Volkes nichts schla¬
gender und gewaltiger als das Verhältnis des Besitzes ves
deutschen Volkes an

'
Lebensraum auf dieser Welt verglichen mit

dem Besitz anderer Nationen . 70 Millionen Menschen lebten j
schon vor dem Kriege auf einer mehr als beschränkten Grund - j
fläche . Daß sie lebten und wie sie lebten , verdankten sie wirk- z
lich nur ihren Fähigkeiten und ihrer Arbeit . Sie allein machten i
uns damals zum reichen Volk, reich an jenen Gütern der mensch- ,
lichen Kultur , die ihre Wurzel nicht in kriegerischen Unterneh¬
mungen , sondern ausschließlich in den Werken und Leistungen !
besitzt, die nur durch Zähigkeit , Arbeit und Fleiß entstehen und s
gelingen können. s

Das deutsche Volk wollte daher auch keinen Krieg , weil es ihn
nicht benötigte . Es ist fähig genug, ohne fremde Raubgüter, s
Tribute, Kontributionen usw . sich sein eigenes Leben erträglich s
gestalten zu können. ( Brausender Beijall . ) Und es hat sich
dieses Leben einst gut gestaltet Ohne Schuld am Kriege wurde
»nser Volk das Opfer desselben. 15 Jahre lang standen die
deutschen Menschen enchünen und gebrochen vor den Ruinen der
so mühsam in langen Jahren ausgebauten nationalen Existenz. !
Schlechte Ratgeber, die uns erst in das Verderben geführt hat - >
ten , fanden seitdem kein anderes Mittel zur Rettung der Nation s
als die Empfehlung demütiger Unterwürfigkeit , sklavischer Ge- s
sinnung und lethargischen Alles - Geschehen -Lassens. 15 Jahre j
ging es somit unserem Volke Jahr für Jahr immer mehr nach
abwärts . Das Entsetzlichste war dabei nicht die Tatsache des Zu¬
sammenbruchs an sich , sondern die aus Verzweiflung und Wahn¬
sinn geborene Willenlosigkeit , mit der unser Volk dieses
Schicksal hinzunehmen sich anschickte. Jedes Jahr des fortschrei¬
tenden Verfalls schien ihnen das Recht zu geben, die Aussichts- s
lostgkeit aller Versuche zur Wendung unseres Schicksals schon von
vornherein zu prophezeien. Am 30. Januar des vergangenen !
Jahres erhielt endlich unsere verlästerte nationalsozialistische Be- «
wegung die Führung des deutschen Volkes. Wenige Monate
später traten wir zum erstenmal am neuen Nationalfeiertag >
vor das deutsche Volk und versicherten ihm unseren Entschluß i
und unbändigen Willen , diese Zeit der deutschen Not zu be- ;
enden. Und nun ist seitdem ein Jahr vergangen . Wer aber
will sich im deutschen Volk erheben und uns in das Angesicht
behausten, daß unser Wille vergeblich und die Not stärker war?
Wie oft habe ich dem deutschen Volke erklärt , daß nur ein un¬
ermeßlicher Wille , den keine Not mehr beugen kann, die Not s
einst wird brechen können. Heute weiß es das ganze Volk :
Unser Wille war härter als die deutsche Not . (Beifall. ) Dieser s
unser Wille aber , deutsches Volk und deutscher Arbeiter , ist mit j
euer Wille . Es ist der ewige Wille zur Selbsterhaltung, der !
jedem gesunden Wesen zu eigen ist und der . wir danken es un - !
serem Gott , auch unser deutsches Volk nicht endgültig verlassen -
hat . Er schlummerte und ist nunmehr erwacht. Es gibt kaum i
ein Gebiet unseres öffentlichens Lebens , das in diesem letzten j
Jahr nicht mit einem neuen Geist erfüllt worden wäre .
Eine Welt von Vorstellungen , Auffassungen und Einrichtungen i
wurde beseitigt und eine andere trat an ihre Stelle. Das ent - !
scheidende aber ist : Das deutsche Volk hat sich nach ISjähriger
Verzweislung und lethargischer Selbstausgabe wieder selbst ge¬
sunden. Es sucht mit eigener Kraft die Wege zu einem neuen !
Leben und es wird sie daher auch finden . Die größte Not , die
wir damals vorfanden , war die Katastrophe unserer Arbeits¬
losigkeit , bedingt und eingeleitet durch den Wahnsinn der
Friedensverträge, weitergetrieben dank der Unfähigkeit und
Schwäche früherer Staatsführungen. mußten sie endlich zur Zer - i
störung unseres Volksgefüges und damit aller Lebensvoraus- !
setzungen führen . Ich brauche Ihnen nicht die psychologische Wir- z
kung der Arbeitslosigkeit zu erklären . Nein , meine deutschen s
Volksgenossen! Ich weiß, daß in diesem Augenblick hier vor mir s
und weiterhin ! m ganzen Deutschen Reich Millionen von Volks- !
genossen stehen und hören , die selbst dieser Not verfallen waren ^

„Verdammt !" Robert schlug mit der Faust auf den Tisch
Diese Hulda war die Haushälterin seines Onkels ! Der
junge , impertinente Bursche war er , Robert .

Jetzt entsann er sich jäh der nächtlichen Anwesenheiten
Hulda Mißlacks in dem Karteizimmer der Lüderschen Büro - -
räume . Dieses heimtückische Weibsbild hatte die Kartothek
der Großkunden abgeschrieben und ihrem verbrecherischen
Stiefbruder zur Verfügung gestellt . Da war es also kein
Wunder , daß sich dieser Halunke von einem Kalzer ausge¬
rechnet auf die Eldtstädter Spezialitäten gelegt Halle , da
ihm ja nun die Abnehmer bekannt waren .

Robert machte dem alten Pidder davon Mitteilung , was
er festgestellt habe.

„Dieses verdammte Weibsbild !
" knirschte Pidder em¬

pört . „ Ich habe sie nie leiden mögen . Sie hatte so etwas
Falsches im Blick. Aber, was tun wir nun ? "

„Zunächst" , sagte Robert , „werde ich dem Onkel tele¬
grafieren , damit er diese Hulda Mihlack vorerst mal festsetzen
läßt , damit sie nicht noch weitere solche hinterhältige !
Streiche ausführen kann. Die Gründe teile ich ihm kurz
mit . Aber jetzt wollen wir erst mal rasch den Probierkoffer
wieder in das Zimmer dieses sauberen Winhändlers bringen .

Nach wenigen Minuten war das erledigt . Der Schlüssel
hing wieder an Ort und Stelle und der alte Pidder eilte
mit dem aufgesetzten Telegramm nach der Bahnhofspost .

*

Robert betrat das Gastzimmer.
Sternpickel und Suse saßen beim Abendbrot.
Robert setzte sich und ließ sich vom Kellner heimlich

sagen, ob Kalzer anwesend sei , und er sollte ihm seinen
Tisch bezeichnen , an dem er säße .

Unauffällig machte ihn der Kellner auf einen dunkel¬
haarigen Mann aufmerksam, der sich in der Erkerecke des
Gastzimmers ein Gericht munden ließ.

Robert schrieb einige Zeilen auf einen Zettel :
Liebes Fräulein Suse !

Zunächst werden Sie wohl auch heute die Feststellung
gemacht haben, daß alle auf der Tour liegenden Händler !

und ihre Folgen am eigenen Leibe 'kennenlernten . Und Ich !
weiß, daß leider nur zu viele in Deutschland auch jetzt noch nicht
erlöst werden konnten von dieser Sorge .

(Fortsetzung folgt .)

Fahnenschmuck , Flaggen und Wimpel in reichstem Ausmaße ,
junge Birken . Tannengrün und Girlanden an den Häuserfron¬
ten — sie schufen ein Festtagsgewand in der Stadt der Reben -
hiigel und Baumblüte, wie mau es schöner nicht malen könnte.
Am Montag um Mitternacht begannen die Feiern mit der Ein¬
holung des Maibaumes durch die Hitlerjugend und Aufrichtung
des Maibaumes, einer schlanken . 13 Meter hohen Tanne im
Schloßhof. Dabei hielt der stellv . Gauleiter Schmidt eine kurze
Ansprache, in der er den 1 . Mai nicht nur als den Tag der Ar¬
beit , sondern auch als Tag der deutschen Jugend feierte . Frllh -
konzerte und feierliche Gottesdienste eröffneten den Festtag der
Arbeit. Dann trat die Jugend zur großen Jugendkundgebung
im Hof des Neuen Schlosses an . Tausende von Schülern aller
Schulgattungen füllten den weiten Hof . Vom Balkon des
Schlosses sprach Kultminister Mergenthaler zur Jugend. Die
Jugend soll mit Begeisterung Bannerträger des neuen Reiches
sein . Sie ist der Garant der Zukunft . Ihre Vorbilder soll sie
immer in der Jugend >ehen, die auf den Schlachtfeldern in Flan¬
dern gefallen ist, in Schlageter und Horst Wessel . Wenn wir
in einem Jahre wieder den 1 . Mai feiern , dann darf es nur
noch eine einzige deutsche Jugend geben, die das Ehrenkleid
Adolf Hitlers trägt . Die Eltern dürfen gewiß sein , daß die
religiösen Werte niemals angetastet werden . Es war immer
germanische Art, in Religionsfragen Gewissensfreiheit zu lassen .
Anschließend hörte die Jugend die Übertragung der Rede des
Reichsministers Dr . Eöbbels aus dem Berliner Lustgarten . Mit
dem Hsrst - Wessel -Lied schloß die Kundgebung .

Die Festzüge am Nachmittag
Der Nachmittag brachte ganz Stuttgart auf die Beine , sei es

als Teilnehmer , sei es als Zuschauer an den fünf großen Fest¬
zügen. Drei der Festzüge nahmen ihren Ausgang vom Zentrum
der Stadt , der vierte von Cannstatt, der fünfte von Ostheim.
Die Beteiligung an den Festzügen war ganz ungeheuer , aber
nicht minder groß war die Zahl der Zuschauer, die die Festzug¬
straßen dicht umsäumten . Hunderttausende waren unterwegs.
Der mehrstündige Marsch in der glühenden Sonnenhitze war
wirklich eine Leistung. Mehrfach wurde den Marschierenden
unterwegs Wasser zum Trinken därgeboten . In der Neckarstraße
marschierten auf eine weite Strecke zwei Züge , alle in Sechser¬
reihen nebeneinander . Der erste Festzug umfaßte die staatlichen
und städtischen Behörden . Eine Kompagnie Reichswehr Md ein
Sturm SA. eröffnete den Zug . 25 000 mögen es gewesen sein ,
durch deren Tritt das Pslaster widerhallte . Den Auftakt bildete
die Stadtverwaltung Stuttgart . Es folgte die Deutsche Reichs¬
bahn , die Reichspost und die zahllosen Dienststellen der Reichs¬
und Staatsbehörden, die Polizei, die Körperschaften des öffent¬
lichen Rechts, der NS .-Lehrerbund , die evangelische und katho¬
lische Geistlichkeit usw .

Der zweite Festzug umfaßte die Stuttgarter Privatbetriebe.
Der Vorbeimarsch dauerte knapp eindreiviertel Stunden, cs
dürsten wohl 30 000 marschierende Arbeiter und Angestellte ge¬
wesen sein . Die große Zahl der beteiligten Betriebe läßt sich
gar nicht aufzählen . Den Festzug verschönerten einige hübsche
ausgeputzte Wagen der NS .- Gemeinschaft „Kraft durch Freude ".

Der dritte Zug , dessen Vorbeimarsch anderthalb Stunden ^
dauerte , und der eine Teilnehmerzahl von etwa 30 000 aufwies , f
war der von Handel und Handwerk. Durch die bunte Tracht
der Teilnehmer und die Festwagen der Innungen zeichnete er
sich durch eine besondere Reichhaltigkeit aus.

Im vierten und fünften Festzug sammelten sich die Betriebe
aus Bad Cannstatt und den östlichen Stadtteilen . Auch sie wis¬
sen eine überaus große Beteiligung auf.

Alle Festzüge, die durch die enorme Zahl der Teilnehmer — ,
insgesamt dürften es über 100. 000 gewesen sein — alles bisher
Dagewesene in den Schatten stellten, fanden bei den Zuschauern
freudigsten Bestall .
Der Festakt in der

WdolfsHiHer -Kampibahn
Die Luft war erfüllt von Musik und Sonnenglanz, als die

fünf riesigen Festzüge in die Adolf-Hitler-Kanwfbahn einzogen.
Gegenüber der Ehrentribüne, die von einer Büste des Führers
gekrönt war , war das riesige Hoheitszeichen des neuen Staates
errichtet . Auf der Ehrentribüne hatten u . a . Platz genommen
die gesamte württ. Regierung , die führenden Persönlichkeiten der

bereits ihren Bedarf in Stückweinen gebleckt haben . Ich
habe nunmehr herausgefunden , woran das liegt . Ein
Wsinfälfcher , der sich hier im Lokal befindet , vertreibt
seine gepanschte Ware spottbillig. Lassen Sie jetzt im
Augenblick mal alle Antipathien — sofern Sie solche
gegen mich haben — beiseite und kommen Sie unauf¬
fällig mit Sternpickel Hinauf in mein Zimmer . Wir
müssen etwas unternehmen .

Ihr ergebener Robert Luders .
Robert winkte dem Kellner.
„Bitte "

, flüsterte er , „geben Sie dort dieser Dame unauf¬
fällig diesen Zettel . . . aber ganz unauffällig .

"
Der Kellner nickte und richtete den Auftrag aus .
Verwundert blickte Suse

"
auf den Zettel , der ihr zu- .

sammengefaltet vom Kellner geheimnisvoll zugefchoben
wurde .

Sie entfaltete ihn kopfschüttelnd und las . Allmählich be¬
gannen sich ihre Wangen zu röten und Sternpickel verging
fast vor Neugierde , was wohl auf dem Zettel stehen mochte.
Nichtswichtige.

Suse gab ihm den Zettel .
Sternpickel las und platzte laut heraus : „Donnerwetter ! "
Robert sah nach Suses Tisch.
Suse nickte und zeigte verstohlen fünf Finger .
Robert verstand und nach einer Weile verließ er das

geräumige Gastzimmer. .
'

Oben auf seinem Zimmer traf er bereits den alten Pidder s
an , der ihn geduldig erwartete .

„Und was jetzt? " fragte der alte Pidder begierig.
Robert holte die Geschäftskarte Kalzers aus der Brust - ^

tasche.
'

„Kalzers Betrieb "
, sagte er , „befindet sich in Mainz m

der Lillerstvaße . Aus seinem Telefonat habe ich entnommen,
daß sein Helfer oder seine Helfer diese Nacht durcharbeiten.
Wir werden nachher unseren Wagen aus der Garage holen
und nach Mainz fahren . Diese Fälscherbande werden wir
urplötzlich bei ihrer Tätigkeit überraschen und dann die
Polizei benachrichtigen.



Partei , die Führer der SA. , der SS . , des Stahlhelms, der
Hitlerjugend, die Offiziere der Reichswehr , die Schutzpolizei, die
Vertreter der staatlichen und städtischen Behörden . Mit Marsch¬
musik zogen unter dem Beifall der Tausende die einzelnen Ab¬
ordnungen des Handwerks in ihren bunten Trachten und mit
ihren Emblemen in den weiten Raum ein .

Gegen 3 Uhr war das riesige Rund des Raumes dicht besetzt.
Sportflieger kreuzten in exakter Staffelung über dem Platz .
SS . . Arbeitsdienst , SA. , Hitlerjugend und die studentischen Kor¬
porationen der drei württembcrgischen Hochschulen marschierten
geschlossen in den Raum . Mit besonderem Beifall wurde der
Einmarsch der Alten Garde begrüßt , ebenso Schutzpolizei und
Reichswehr mit ihren Musikkapellen. Unter den Klängen des
Badenweiler Marsches, gespielt von drei Kapellen , zogen Hun¬
derte von Fahnen aus dem weiten Wall der Kampfbahn auf.
Unter ergriffenem Schweige» wurden die großen Fahnen des
neuen Reiches gehißt . Darauf zog die Maienkönigin ein und
bestieg ihren Thron , der gegenüber der Festtribüne unter den
Hoheitszeichen errichtet war . Sie gab den Zimmerleuten den
Befehl zur Errichtung des Maibaumes. In ihrer schmucken
Tracht gingen die Handwerker ans Werk und nach wenigen Mi¬
nuten stand das schöne Symbol des Frühlings aufgerichtet.

Darauf begann die Uebertragung der großen deutschen Mai¬
feier auf dem Tempelhofer Feld in Berlin . Nach der gewaltigen
Rede , die mit dem glühenden Aufruf zur Volksgenieinschaft
schloß, sang die Menge das Deutschlandlied.

M1.M in M«
Die Aufforderung an die Bevölkerung , den Feiertag der

Arbeit durch Ausschmückung der Häuser einen festlichen Rah¬
men zu geben , ist auf fruchtbaren Boden gefallen, tleberall
Fahnen oes Reiches , überall , auch in den Außenbezirken,
mit frischem Grün geschmückte Häuser, so zeigte sich schon
am Borabend die Stadt -im Festschmuck. Und angesichts dieses
festlichen Gewands gestaltete sich schon in den Abendstunden
ioes Montag die Einholung des Maibaums durch die Hitler¬
jugend , den BDM und des Jungvolk zu einer unvergeß¬
lichen Kundgebung . Die Aufstellung der 19 Meter hohen
majestätischen Tanne , die mit bunten Bändern geziert war ,
erfolgte im Fackelschein auf .dem Turnplatz durch die hiesigen
Zimmerleute , die damit eine gewaltige Arbeit geleistet hat - .
ten . Um 24 Uhr versammelte sich die Hitlerjugend und der '
BDM auf dem Festplatz um die Jugendkundgebung kuf dem
Brocken durch Rundfunkübertragung mit zu erleben . Im
Schein eines Höhenseuers wurden von den Beteiligten einige ^
Lieder angestimmt und vom BDM Reigen aufgeführt . Da - ^
mit war der Auftakt zum eigentlichen Festtag gegeben.

Der Festtag selbst wurde um 6 Uhr mit Böllerschießen
ins Tal und um 7 Uhr mit einem Grühkonzert der Kur¬
kapelle auf dem Adolf Hitler -Platz eingeleitet . Daran schlossen
sich Festgottesdienste in den Kirchen beider Konfessionen die ^
zahlreich besucht waren . Stark besucht von Kurgästen und -
Einwohnern war das zweite Frühkonzert von 11—12 Uhr !
auf dem festlich gerichteten Adolf Hitlerplatz . Eine große
Menge frohgestimmten Menschen wogte aus und ab und
lauschte Len Klängen des beliebten Orchesters.

Nachmittags 2 .30 Uhr stellte sich in der Bätznerstraße der
Festzug auf . Voran ritten 2 Herolde ; dann folgte -der Mai¬
graf und der Festwagen mit der Maikönigin . Hinter dem
Wagen ein großes Dampfermoüell als Zeichen der Gemein - ?
fchaft „Kraft durch Freude "

. Dann folgten die Festwagen s
der verschiedenen Berufsgruppen und dann in Reih und x
Glied die Gliederungen der Deutschen Arbeitsfront usw. um '
damit ihre Volksverbundenheit auch äußerlich zu dokumen- !
tieren . Die Zahl der Z -ugteilnehmer dürfte etwa 2000 be- °
tragen haben , die Festzugsstraßen waren dicht umsäumt
von Menschen die sich Las farbenprächtige Bild , das der
Festzug bot, nicht entgehen lassen wollten . So bewegte sich
der Festzug durch die Straßen der Stadt -um auf dem Turn¬
halleplatz sein Ende zu finden, wo die Teilnehmer den
Staatsakt auf dem Tempelhofer Feld durch Rundfunküber¬
tragung mittels neu ausgestellten Großlautsprecher entgegen¬
nehmen wollten . Der Ortsgruppenleiter der NSDAP . Herr
Dr . Sommer Hielt vorausgehend eine zündende Ansprache
die dem Zweck des Tages aufs beste angepaßt war . Er
brachte zum Ausdruck, daß diese gemeinsame Feier des
1 . Mai in stärkstem Maße bekunde, was der gemeinsame
Wille eines Volkes vermöge . Mit einem brausenden Sieg -
Heil auf Vaterland , Volk und Führer und mit dem Horst-
Wessel -Lisd schloß er seine Ansprache, die ein einmütiges
Bekenntnis für den Adel und die Ehre deutscher Arbeit Lar¬
stellt .

Darauf gab er die Namen der Sieger bekannt, die im
Reichsberufswettkampf der deutschen Jugend mit einem Pre ^
-bezw . Belobung bedacht werden konnten ; es sind dies Willy
Knaupp (1 . Preis : Buch ) , Ehr . Schnaufer (Belobung ) beide
bei Gärtner Schober ; Franz Lumpp (Belobung ) bei Bäcker¬
meister Fuchs. Darauf folgte die Uebertragung vom Staats¬
akt auf dem Tempelhofer Feld mit der Ansprache von Reichs-
Minister Dr . Göbbels und der Rede des Führers , deren
Wortlaut unsere Leser auf der zweiten Seite verfolgen kön¬
nen . Das zum Schluß -erklingende Horst- Wessellied wurde
-von der zahlreichen Zuhörerschaft -in voller Begeisterung
mitg-esungen. Den Schluß des Tages bildeten die verschiede¬
nen Maifeiern mit Tanz . In der geschmackvoll dekorierten
Turnhalle hatte sich ein großer Teil der Handwerker , des
Einzelhandels und die Ortsgruppenleitung der NSDAP ,
eingefunden , um ein paar schöne Stunden zu verleben . Hier¬
zu trug ln erster Linie das staatliche -Kurorchefter bei , das
unter Leitung von Kapellmeister Artur HaelßigWerke deutscher Meister zum Vortrag brachte , deren Wie¬
dergabe bei der Zuhörerschaft begeisterten Beifall auslöste.Die einzelnen größeren Betri -ebsgruppen versammelten sichmit ihren Betviebsführern in den dazu bestimmten Lokalen.war die B-etriebsgruppe der Stadtgemeinü -e im „Wild¬bader Hof , die der Badverwaltung und des staatl . Forst -
E '?. E » Bahnhofhotel" , der Papierfabrik im „Schwarz¬waldhof und die Betriebsgruppe der Wildb-ader Verkehrs¬beamten ln der Bahnhofwirtschaft versammelt . Die letztereteilt uns über ihre Maifeier folgendes mit : „Die Betriebs¬gruppe der Wildbader Verkehrsbeamten hatte sich am Tagder nationalen Arbeit m den hübsch hergerichteten Räumender Vahnhofwirtschaft Kr-immel versammelt, um die Mai¬feier zu begehen. Es war ein selten schönes Bild , die Leutevon der Bahn und von der Post in Eintracht beisammen zusehen . Männer und Frauen , der großen volkswirtschaft¬lichen Bedeutung ihres verantwortungsvollen Berufs be¬
wußt , freuten sich einige Sunden ausspannen zu könnenund zu wissen , daß in unserem deutschen Volksleben eine
entscheidende Wendung zum Guten eing-etreten ist. Der
Bahnhofvorstand , Bahnhofinspektor Grimm , mies auf die
Bedeutung des Tages und des Festes hin . Eine wahre Volks-
gemeinschatf vereinigte die Leiter der beiden Betriebe mitchren Mitarbeitern und deren Angehörigen samt den Vete¬
ranen der Arbeit zu einem wirklich gemütlichen Feier¬

abend . Ein Tänzchen in Chren und der Gesang alter Volks¬
lieder verschönten das Fest und die Menschen gingen aus¬
einander im frohen Bewußtsein gegenseitiger Anerkennung
und mit dem Vorsatz weiterer vertrauensvoller Zusammen¬
arbeit .

Wsr der
.

in tzr» GemMOe» mW
NSK . Als am 2 . Mai 1933 die NSBO . die Führung der

Gewerkschaften an sich riß , da übernahm sie ein gewaltiges
Gebäude, einst das Fundament des Marxismus , jetzt aber
innerlich morsch und korrupt .

Ein Bild der Zerrissenheit : 200 Verbände , von denen
jeder wieder in eine Anzahl von Gruppen und Richtungen,
die sich aufs heftigste befehdeten, zerspalten war . Diese Ver¬
bände , Gruppen und Richtungen benutzten die Lohnsrage,
um sich einen möglichst großen politischen Einfluß zu sichern,
ohne sich in Wahrheit um die Interessen der Arbeiter , die
sie zu vertreten Vorgaben, zu kümmern.

Diese Zersplitterung wurde noch dadurch erhöht , daß jede
Unterorganisation und jeder Bezirksverband selbständig
war , seinen Willen nach oben mit Hilfe des demokratischen
Systems durchzusetzen versuchte . Und die Leitung der Dach¬
verbände war abhängig von diesem ständigen Hin und Her
der Meinungen und zufälligen persönlichen Zusammen¬
setzungen .

So herrschte in den Gewerkschaften ein unvorstellbares
Durcheinander . Die Unzufriedenheit der Mitglieder mußte
besänftigt werden ; darin erschöpfte sich die Arbeit . Alles an¬
dere fehlte . Phantasiezahlen über Mitgliederbestand wur¬
den angegeben , ohne daß man in Wahrheit einen Ueberblick
über die Zahl der Organisationen hatte . Er ist vorgekom¬
men , daß die Mitgliederzahlen einfach erhöht wurden , um
so den Mitgliederschwund zu verdecken. Längst verstorbene
Verbandsangehörige wurden noch Jahre hindurch geführt .
In einzelnen Bezirken wurden überhaupt keine Beiträge
mehr eingezogen, weil die Organisation nicht mehr funk¬
tionierte oder weil die Mitglieder sich einfach weigerten , zu
zahlen . Falschbuchungenin den Kassenbüchern verschleierten
diesen Zustand.

Die Kassenbücher zeigten überhaupt einen Zustand der
schlimmsten Korruption auf . Große Vermögensteile der Ge¬
werkschaften waren einfach abgehoben und unter die Vor¬
standsmitglieder verteilt worden . Monatsgehälter wurden
mehrfach ausgezahlt . In einer großen Zahl von Verbänden
waren die alten Kassenbelege einfach vernichtet worden.
Privatdepots , Auslandskonten und Unterschlagungen gro¬
ßen Stils gehörten zu diesem Gewerkschaftssystem des Mar¬
xismus .

Bei allen großen Skandalen der Nachkriegszeit waren die
Eewerkschaftsbonzen irgendwie beteiligt . Die Arbeitergro¬
schen wurden dazu benutzt , Orgien zu feiern , während der
deutsche Arbeiter im Elend lebte . Ein ungeheurer Korrup¬
tionssumpf hatte sich gebildet, ohne daß auch nur einer der
marxistischen „Führer " einen ernsthaften Versuch unternom¬
men hatte , ihn zu beseitigen. Dazu kamen noch die Mil¬
lionenbeträge , die den Eewerkschaftskassen zugunsten ir¬
gendwelcher marxistischen Sonderkassen entzogen worden
waren . Die Art der Buchführung und die Wahl der „Revi¬
soren" begünstigten dies alles nur noch. Schmiergelder und
verschwenderische Bauten trugen ihren Teil dazu bei , die
Gelder zu verschleudern.

Und doch ist alles dies nichts im Vergleich zu der unge¬
heuren politischen Schuld, die die Gewerkschaften auf sich ge¬
laden haben . Millionen deutsche Volksgenossen sind von
ihnen im Glauben an die Internationale und im Prinzip
des Klassenkampfes erzogen worden . Ihre Unfähigkeit hat
die sozialen Schutzmaßnahmen für die Arbeiter verkommen
lassen . Immer tiefer ist das deutsche Volk in die bittere Not
der Arbeitslosigkeit Hineingetrieben worden.

Allen dem ist durch den Zugriff des Nationalsozialismus
ein Ende bereitet worden . Reinhold Muchow , der Orga¬
nisationsleiter der NSBO . , schuf die Grundlage für die
einheitliche Zusammenfassung der gesamten Werktätigen
Deutschlands in der Deutschen Arbeitsfront . Die Arbeitge¬
ber- , Angestellten- und Arbeiterverbände wurden zu großen
Einheiten zusammengeschlosfen und überführt in die Reichs¬
betriebsgruppen , die keine Aufsplitterung in Jnteressen -
tengruppen kennen.

Die Finanzen wurden geordnet . Die Organisation auf
eine gesunde Basis gestellt. Allein im Deutschen Fabrikar¬
beiterverband ist die Zahl der Angestellten um rund 1000
auf 733 herabgesetzt worden . Der Deutsche Arbeiterverband
der öffentlichen Betriebe spart — im Vergleich zu den Aus¬
gaben im alten System — monatlich weit über 230 000
RM . Bei dem Deutschen Arbeiterverband des Baugewer¬
bes erreicht der ersparte Betrag etwa 6 Millionen RM .

Aehnliche Zahlen ließen sich für alle großen Organisa¬
tionen angeben.

Dieses korrupte System der Eewerkchaftsverbände end¬
gültig wegzuräumen und an seine Stelle eine gesunde Or¬
ganisation zu stellen , war das Werk einer kurzen Zeit .
Weit schwerer aber ist es, die politische Schuld des Marxis¬
mus zu beseitigen. Hier liegt noch die größte Arbeit vor
uns ; die Erziehung des Einzelnen zum Glied einer großen
Gemeinschaft aller schaffenden deutschen Menschen .

Die Post kimdei weitere Verbilligungen an
Berlin , 30. April. Der Reichspostminister hat auf die vom

Deutschen Industrie- und Handelstag geäußerten Wünsche nach
Verbilligung des Fernsprechwesens eine Antwort erteilt. Der
Minister erklärte darin u. a . . daß inzwischen die Grundgebühren
für Fernsprechhauptanschlüsse im Durchschnitt um fast ein Viertel
gesenkt wurden . Hierdurch werde vielen ehemaligen Fernsprech¬
teilnehmern , die ihren Anschluß aus wirtschaftlicher Not auf-
gcben mußten , die Möglichkeit zur Wiederanmeldung des An¬
schlusses geboten. Es sei ferner beabsichtigt, den Tarif für Ne¬
benstellenanlagen und Zusatzeinrichtungen umzustellen und ganz
auf die Zahlung von Apparatbeiträgen zu verzichten. Weitere
Gebührenermäßigungen gestatte die Finanzlage der Deutschen
Neichspost zur Zeit leider nicht.

der SsterreichW» BersassM
Wien , 30. April. Die neue österreichische Bundesverfassung

weist aus Grund des bisher bekauntgegebenen amtlichen Ma¬
terials folgende Erundzüge aus : Gebildet werden vier beratende
Körperschaften :

a ) der Staatsrat , der 40 bis 50 Mitglieder zählt , die der
Bundespräsidenl . auf die Dauer von zehn Fahren ernennt.

b) der Bundeskulturrat (30 bis 40 Mitglieder) . Seine Mit¬
glieder werden aus den Kreisen der Religionsgemeinschaften ,des Schulwesens, der Kunst und der Wissenschaft entsandt ,

c) der Vundeswirtschaftsrat (70—80 Mitglieder) , dessen Mit¬
glieder aus den wirtschaftlichen Verufsständen zu entsenden sind .

d) der Ländcrrat : je zwei Mitglieder aus jedem Land und
liüs der bundesunmittelbaren Stadt Wien .

Aus den Mitgliedern dieser vier beratenden Körperschaften
wird die beschließende Körperschaft gebildet , die Bundestag heißt.

Die Eesetzesinitiative ist allein bei der Regierung. Wenn die
Regierung ein Gesetz erlassen will , so wird sie ihren Entwurf
den vier beratenden Körperschaften zur Begutachtung geben. Der
Bundestag kann eine Vorlage nur annehmen oder verwerfen .
Eine Ausnahme bildet der Haushält, der nicht erst den be¬
ratenden Körperschaften übergeben , sondern direkt im Bundestag
eingebracht wird . Er kann dort Veränderungen erfahren , um
dann durch Beschluß in Kraft gesetzt zu werden.

Eine Volksabstimmung kann nur in zwei Fällen stattfinden :
a) wenn die Bundesregierung beschließt , eine vom Bundestag

abgelehnte Gesetzesvorlage einer Volksabstimmung zu unter¬
ziehen ;

b) wenn die Bundesregierung beschließt , ein gestelltes Pro¬
blem dem Volke zur grundsätzlichen Entscheidung vorzulegen .

Die Einrichtung des Vundespräsidenten wird beibehalten. Er
ernennt die Regierung und beruft sie ab . Am bundesstaatlichen
Charakter Oesterreichs hält die neue Versassung fest. Das kommt
in der Einrichtung des Länderrats zum Ausdruck, insbesondere
aber darin, daß auch in Zukunft jedes Land seinen Landtag
haben wird . Die Landtage werden ständisch aufgebaut . Die
Gemeindevertretung wird ähnlich aufgebaut. Nach der neuen
Verfassung wird es möglich sein , daß sich Gemeindeverbände
zu bestimmten Zwecken bilden .

Die Bundesregierung bekommt das Recht, bei Vorhandensein
gewisser Voraussetzungen im Verordnungswege einfache Gesetze
zu erlassen. Der Bundespräsidenl wird beim Notstand des Staa¬
tes im Wege solcher Verordnungen sogar Teile der Verfassung
ändern können. Für die Einhaltung der Verfassung und der
Gesetze seitens der Verwaltungsbehörden sorgt ein Gericht, das
an die Stelle des Verwaltungs- und Verfasfungsgerichtshofes
tritt .

Polizeiaktionen in Oesterreich
Wien , 30. April. Am Sonntag wurden in Wien und in allen

Landeshauptstädten Oesterreichs große Polizeiaktionen zur Siche¬
rung der Ruhe am 1 Mai durchgeführt . In Wien allein wurden
an 3500 Personen in Schutzhaft genommen. Auch in den Straßen¬
kanälen wurden Streifen durchgeführt. Sechs Banden, die sich
aus noch unbekannten Gründen in diesen Kanälen aufhielten,wurden festgenommen. Unter ihnen ist eine Bande , die bereits
mit viel Dynamit in die Kanäle unter dem Haus der Vater¬
ländischen Front eingedrungen war.

Zar Muer SlhattWarlament
Protesterklärung der Großdeutschen

Wien . 30. Avril Die letzte Tagung des sterbenden österreichi¬
schen Parlaments begann am Montag im Sitzungssaal des
Herrenhauses . Die Eingänge wurden auf das schärfste kontrol¬
liert . Die Umgebung war völlig abgesperrt . Der von der Re¬
gierung ernannte Präsident Dr. Ramek eröffnet - die Sitzungvor einem fast leeren Saal . Kaum 70 Abgeordnete waren an¬
wesend . Die Sitzung wurde mit einer Erklärung des Präsi¬denten eröffnet , wonach der Nationalrat die am 24 . März 1933
unterbrochene Sitzung wieder aufnehme Der Präsident stellte fest,
Laß die 72 Mandate der Sozialdemokraten erloschen sind . Auf
diese Weise umfaßt der Nationalrat gegenwärtig 91 Abgeordnete ,davon 66 Christlich-Soziale , 6 Heimatblock-Abgeordnete , 9 Groß-
deutsche und 10 Landbündler.

Unmittelbar nach der Erklärung des Präsidenten gab der Ab¬
geordnete der Eroßdeutschen Partei , Dr. Hampl , eine kurze ge¬
schäftsordnungsmäßige Erklärung ab : „Die Einberufung der
Sitzung des Nationalrats ist nach der geltenden Geschäftsord¬
nung verfassungswidrig . Weder die Regierung noch der Bun¬
despräsident haben nach der Geschäftsordnung das Recht, die
bisherige Tagung des Nationalrats zu schließen und eine Ta¬
gung einzuberufen . Unter den gegenwärtigen Umständen bot
sich für die Regierung kein anderer Weg, als dem Bundespräsi¬
denten die Auflösung des Parlaments vorzuschlagen und un¬
verzüglich Neuwahlen auszuschreiben."

Präsident Dr. Ramek erklärte , er könne sich der Auffassung
der Eroßdeutschen Partei nicht anfchließen. Die Sitzung des
Nationalrats sei daher rechtmäßig und für den Nationalrat bin¬
dend. Ohne weitere Befragung des Hauses stellte der Präsident
von sich aus einseitig fest, daß das hohe Haus mit seiner Auf¬
fassung einverstanden sei und schloß die erste Sitzung .

Die zweite Sitzung wurde nach einer Pause von 15 Minuten
einberufen . Unterdessen wurde der österreichischen Presse mit¬
geteilt, daß die Veröffentlichung der Erklärung der Eroßdeut¬
schen Partei für sie verboten ist.

Gegen 11 Uhr begann die zweite Sitzung . Die Regierung mit
Bundeskanzler Dr . Dollfuß und Vizekanlzer Fey in voller Uni¬
form an der Spitze nahm auf der Regierungsbank Platz . In der
Diplomatenloge sah man nur den polnischen Geschäftsträger.Der Präsident begann die zweite Sitzung mit der Vereidigung
der eigens für diese eine Sitzung neu gewählten Ersatzmänner
der Christlich-Sozialen Partei und teilte dem Nationalrat mit,
daß die Regierung die seit dem März vorigen Jahres erlassenen
4^1 Notverordnungen dem Nationalrat zur Billigung vorlege.
Gleichzeitig lag dem Haus die Notverordnung der Regierung
vor , mit der die neue Bundesverfassung Oesterreichs bereits in
Kraft gesetzt worden ist. Ohne weitere Aussprache wurden die
471 Notverordnungen und die neue Bundesverfassung dem Ver¬
fassungsausschuß überwiesen. Der Verfassungsausschutz trat so¬
fort zusammen, und in einer kurzen Sitzung von kaum einer
halben Stunde wurden die 741 Notverordnungen angenommen .

»

Abgelehntes Rücktrittsgesuch des österreichischen
Innenministers

Wien , 30 . April . Auf Grund der vom Landbund eingenomme¬
nen grundsätzlichen Stellung zu der neuen österreichischen Ver¬
fassung haben der Innenminister Kerber , sowie der Staats¬
sekretär für das Justizwesen . Elaß , unmittelbar vor der Schluß¬
sitzung des Nationalrats der Regierung ihre Demission ein¬
gereicht. Der Bundeskanzler Dollfuß hat jedoch die Demission
nicht angenommen und die beiden Minister in Gegenwart der
Mitglieder der Regierung ersucht , trotz ihrer Stellungnahmein der Regierung zu bleiben , da er auf ihre weitere Mitarbeit
nicht verzichten wolle.

Der Tod im Bergwerk
16 englische Bergarbeiter durch schlagende Wetter getötet

London , 3V. April. Eine schwere Explosion ereignete sich
am^Montag vormittag in der Plank-Lane -Zeche in Leigh -Lan»



trshire. Nach einem » och unbestätigten Bericht sind 16 Berg¬
arbeiter ums Leben gekommen . Etwa 2V Mann wurden ver¬
letzt. Die Rettungsversuche waren am Montag mittag noch in
vollem Gange. Etwa 216 Bergleute befanden sich zur Zeit der
Explosion in dem betroffenen Erubenabfchnitt . Gegen 16 Uhr
waren 96 von ihnen geborgen. Man glaubt, daß es sich um eine
Kohlenstaubexplosion handelt . In derselben Kohlengrube waren
im Oktober 1932 19 Man» durch Abstürzen eines Förderkorbes
getötet worden.

Stichwahlen in Frankreich
Paris , 36. April. Am Sonntag fanden in Frankreich zwei

Stichwahlen für Kammersitze statt . In Paris wurde mit großer
Mehrheit der Kandidat der Republikanischen Vereinigung , Cou-
son , gewählt . Viel umstrittener waren die Wahlen in Mantes,
wo der Abgeordnete Vergery , der früher der Radikalsozialistischen
Partei angehörte und dann weiter nach links ging , freiwillig
sein Mandat niedergelegt hatte, um sich aufs neue der Wahl zu
stellen , um damit nachzuweisen, ob die Volksvertretung noch mit
der Einstellung des Volkes selbst übereinstimmt . In der Stich¬
wahl siegte Sarret , der sich als Kandidat der nationale Eini¬
gung bezeichnete , mit 8788 Stimmen und wurde zum Abgeord¬
neten von Mantes gewählt, während Vergery 8489 Stimmen
erhielt. Nach der Wahl kam es zu schweren Tumulten. Die
Fensterscheiben des „Journal de Mentes" wurden zertrümmert ,weil die Zeitung den Kandidaten Sarret unterstützte. Auch im
Hotel , in dem Sarret und seine Freunde ihr Hauptquartier
aufgeschlagen hatten, wurden Fenster beschädigt . 20 Polizei¬
beamte wurden durch Steine und Eisenstücke mehr oder weniger
schwer verletzt.

Die neue Bundesverfassung ist noch vor dem Zusammentritt
des Parlaments , das am Montag zu einer einzigen Tagung
einberufen wurde , von der Regierung in Kraft gesetzt worden .
Der Nationalrat und der Vundesrat sind lediglich einberufen ,
um der Regierung nachträglich die Billigung zu geben.

Wieder eine Sensalion im SiamMy -Skandal
Paris , 30 . April. In dem an Zwischenfällen reichen Stavisky-

Prozeß hat es wieder einmal eine Sensation gegeben. Vor dem
Untersuchungsausschuß über den Stavisky- Komplex hat der
frühere Justizminister und Senator Renoult eine Geständnis
abgelegt, daß er im Jahre 1928 beim Eeneralstaatsanwalt und
beim Untersuchungsricher die Aufhebung des Haftbefehls gegen
Stavisky versucht hat. und daß er dafür von Staoisky einen
Scheck in Höhe von SO 000 Francs erhielt, obwohl sein Schritt
erfolglos war . Die Straftat wird besonders schwer beurteilt,da Renoult nicht Staviskys Anwalt gewesen ist .

Auweiler über Berlin
Berlin , 30 . April. Ein Unwetter , das am Sonntag abend

mit ungewöhnlicher Heftigkeit über Berlin tobte , hat allent¬
halben große Verwüstungen angerichtet . Die Feuerwehr ist nicht
weniger als SOOmal zu Hilfeleistungen alarmiert worden . Inder Hauptsache war sie damit beschäftigt, vollgelaufene Keller
auszupumpen . Trotz der heftigen elektrischen Entladungen, die
über vier Stunden fast ohne jede Unterbrechung erfolgten , sind
größere Schäden durch Blitzschläge nicht entstanden . Zweimal
schlug der Blitz in Straßenbahnmasten ein . Wolkenbruch und
Hagelschlag machten viele Straßen zeitweise unbegehbar .

Wildbad. 2 . Mai 1934 .
Hoher Besuch . Montag nachmittag traf zu vorüber¬

gehendem Aufenthalt Königin Charlotte von Württemberg
mit Begleitung hier ein . Die hohe Frau besuchte den Som¬
merberg , nahm im Sommerberghotel den Kaffee ein und
hat gegen 6 Uhr abends Wildbad wieder verlassen.

Schülervorspiel. Am Sonntag den 29 . April fand , wie
alljährlich um diese Zeit , ein Schülervorspiel der Wildbäder
und Neuenbürger Musikschule im Hotel Schwarzwaldhof
statt . Wenn trotz des wunderbaren Maiwetters und der
vielen anderen Veranstaltungen der Besuch ein annehmbarer
war , ist das wohl dem großen Interesse zuzuschreiben , wel¬
ches diese Veranstaltung stets auslöst . „Die Sicherheit beim
Auftreten in der Oeffentlichkeit und der bedeutende Fort¬
schritt aus musikalischem Gebiet, soll hier angestrebt und do¬
kumentiert werden " wie Musikdirektor Müller , der Leiter
dieser Veranstaltung , in seiner Ansprache ausführte . Syste¬
matischer Aufbau , berufs - und fachmusikalische Ausbildung
und Erziehungsarbeit an der Jugend ! — Die Leistungen
waren durchweg als gut anzusprechen. Zum ersten Male
ließen sich hören : Sybille Wiber , mit einem Wiegenlied von
Hans Schwelm, Hans Schlegel mit einem Menuett von I .
Pley -el, Heinz Gack mit einer Gavotte von Joh . Seb . Bach .
Es waren wirklich sehr flotte und mit Verständnis vorge¬
tragene Piecen , die hier zu Gehör kam - en. Hilde Köhler und
Margot Schur , als die Jüngsten versuchten sich in zwei leich¬
teren Kompositionen. Die beiden Geiger Franz Puff und
Hilmar Wider boten diesmal bedeutend schwereres und
zeigten einen beseutenden Fortschritt in Strich und Ton.
Ein Gesamtlob können für sich in Anspruch nehmen Helene
Klemm (Beethoven) Ruth Gauthier und Elisabeth Elsäßer.
Im oierhändigen Spiele waren hervorzuheben Rolf Aupperle
und Alfred Bott (Rondo Militär ) und in einer Beethoven

Sonatine die Schüler Gerh . Grauer und Helmut Plag (Neu¬
enbürg ) welch Letztere schon eine ziemlich Technik aufweisen
konnten . Der Vortrag des Rondos von Duss-ek durch Heinz
Stephan verriet den vorgeschrittenen Schüler , der kleine An¬
sangsschwierigkeiten nicht mehr zu befürchten hat . Eine sehr
Vorgeschrittene sehen wir aber in Paula Schmidt (Neuen¬
bürg ) die wir schon des öfteren hörten und die mit Schu¬
manns „Zwischenaktmusik " aus Manfred etwas fertiges bot
und praktisch auf den Konzertsaal hinarbeitet . Den Schluß
bildete das stimmungsvolle „Abendläuten " mit dem sehr
hübsch geblasenen Flötensolo von Robert Neumann . Eine
dankbare Komposition. — Kleine Lampenfieber - Erscheinun-
gen und kleine Unsicherheiten zu kritisieren sei nicht der Zweck
dieser Zeilen , sondern die Schüler zu ermutigen , weiter zu
streben in dieser schönen Kunst, zu ihrer eigenen Freude und
der ihrer Mitmenschen. Direktor Müller , -dem bewährten
Lehrer , wie auch Frl . Liselotte Müller ( stud . mus . a , d , bad,
Hochschule für Musik , Karlsruhe ) , welche die Begleitung der
Solopiecen übernahm , sind des Dankes der Eltern und
Schüler sicher. — Die Gesamteinnahme floß der Volkswohl¬
fahrt zu .

Sprollenhaus , Nonnenmiß . Die NS -Volkswohlfahrk
(NSV ) veranstaltet im Schulhaus Sprollenhaus für Sprol -

Zenhaus , Ronnenrniß , Kälbermühle und die übrigen Par¬
zellen am Sonntag den 6. Wai , nachmittags Vs4 Uhr
nach dem Gottesdienst einen öffentlichen Aufklärungs - und
Werbevorkrag über Zweck und Ziel , Mittel und Wege der
NS -Volksrvohlfahrt. Hierzu hat jedermann kostenlos Zutritt ,
also auch Partei - Nichtm-itglieder . Anschließend folgt Fragen -
Beantwortung und Aufnahme -Erklärungen . Aufnahmefähig
ist man vom vollendeten 18 . Lebensjahr . Für jeden beträgtdie 1 malige , sofort zu entrichtende Aufnahmegebühr 50 Z ,
für Partei - Nichtmitglieder oder Mitglieder -ihrer Unteror¬
ganisationen wenigstens 50 Z monatlich. Es ist selbstver¬
ständliche Voraussetzung für die NS - Volkswohlfahrt , daß
sie nur dann ihren Aufgaben gerecht werden kann, wenn
zahlreiche Beitritte erfolgen . Unter zahlreich ist hier zu ver¬
stehen , daß von 100 Familienhäuptern wenigstens 50 die
Mitgliedschaft erwerben . Wie sollte die NSV . sonst in Sprol¬
lenhaus und Parzellen ihren vielen Aufgaben gerecht
werden ? ! , ! j > - ! - ^ l

Württemberg
Wo stehen Vir im wörtt. Wohnungs- und Siedlungsbau ?

Uober das obige Thema veröffentlicht der Vorsitzende der
Württ . Landeskreditanstalt , Präsident Dr. Aichele , einen auf¬
schlußreichen Aufsatz im „Staatsanzeiger" für Württemberg ".Wir entnehmen dem Aufsatz nachstehenden Absatz über den Um¬
fang des Wohnungs - und Siedlungsbaues in Württemberg:

Nach der Vaustatistik 1933 weist das Land Württemberg einen
Reinzugang von insgesamt 11250 Wohnungen auf (davon allein
durch Umbau 2843 ) . Zwar sind die Zahlen der Reichsstatistik
noch nicht veröffentlicht ; aber es darf wohl behauptet werden,
daß Württemberg das bausreudigste Land ist . Nach der bereits
vorliegenden Baustatistik der deutschen Großstädte steht jedenfalls
fest, daß unter ihnen Stuttgart den größten Reinzugang an
Wohnungen mit 5,7 Wohnungen auf 1000 der Bevölkerung er¬
reicht. Es folgen dann Ludwigshafen mit 4 .7 , Frankfurt a . M .
und Magdeburg mit je 4,4 , Bielefeld und Mannheim mit je
3,7 , Berlin und Gleiwitz mit je 3,6 . Aeußerst niedrig war der
Reinzugang in den westfälischen Industriestädten, so in Bochum.
Duisburg-Hamborn und Wuppertal mit je nur 0,6 . Im Durch¬
schnitt sämtlicher Großstädte trafen 2,6 Wohnungen auf 1000
Einwohner, im Durchschnitt der Mittelstädte 2,5 Wohnungen .
Die Durchschnittszahl für das Land Württemberg beträgt 4,5
Wohnungen auf 1000 Einwohner . Die Oberamtsbezirke mit den
niedrigsten Zahlen sind Aalen , Ellwangen und Leutkirch mit je
1,8 Wohnungen auf 1000 Einwohner und Künzelsau mit 1,7.
Interessanter sind aber die württembergischen Bezirke mit den
höchsten Ziffern . Während an der Spitze des Eros der guten
Bezirke die Zahlen 5,5—6 marschieren, eilen zwei Bezirke im
Sturmschritt allen anderen Bezirken voraus : Es sind dies Waib¬
lingen mit 8,5 und Stuttgart -Amt mit 12,0 ! Die Nachbarbezirke
von Stuttgart haben also die Landeshauptstadt im Neubau be¬
reits um 49 v . H , und um 112 v . H . überflügelt. Die Auf¬
lockerung unserer übrigens nie gestaltlosen Landeshauptstadt hat
damit bereits in vollem Umfange eingesetzt . Der Kranz um
Stuttgart ist von vielen Bauherren gesuchter , als das hoch - und
zuln Teil überwertige Gelände der engeren Markung von Stutt¬
gart. Orte wie Fellbach, Sillenbuch und Vaihingen a . F . weisen
eine starke Anziehung auf den pflastermüden Großstädter aus.
Soviel bekannt , hat z . V . Vaihingen a . F . trotz der weltbekann¬
ten Firma Leicht bereits ein größeres Gebäude- als Gewerbe¬
kataster : seine Zukunft liegt auf dem Weg zum behaglichen
Wohnort. Die Folgen dieser dezentralisierten Wohnweise
für die Arbeit , den Verkehr, die Bodenpreise und dergl . sind zu
beachten.

In einem weiteren Abschnitt bringt der Aufsatz Angaben
über die Beteiligung Württembergs an der Neuschaffung deut¬
schen Bauerntums:

Dies geschieht durch die Nordsiedlung E . m .b .H . auf außerwllrt-
tembergischem Gebiet und durch die Landsiedlung G .m .b .H . im
eigenen Land . An beiden Gründungen ist die Anstalt wesentlich
beteiligt. Die Nordsiedlung G .m .bH . macht sich an ihre Aufgabe
mit energischem Anlauf , die Landsiedlung E .m .b .H weist bereits
beachtliche Erfolge auf . Dies geht aus folgenden Zahlen hervor :
In der Abwicklung sind begriffen innerhalb Württembergs an

Neusiedlungen von Vollbauern 825 HMär mit 55 Stellen unV
an Anliegersiedlunge, , (Landzulagen ) 283 Hektar. Zum Ankauf
angeboten sind Siedlungsgüter in einer Größe von zusammen
1000 Hektar. Damit dürften die letzten Zweifel über die Durch¬
führbarkeit einer innermürttembergischen Siedlung behoben sein .

Landesversaulmlung des BW. in SruiWri
Stuttgart , 30 . Avril. Die Landesversammlung des Volks¬

bunds für das Deutschtum „n Ausland, Landesführung Würt¬
temberg . die am Sonntag im Eustav -Siegle-Haus stattfand , stand
ganz unter dem Zeichen des umfassenden Themas „Die Volks¬
deutsche Sendung im Umbruch der Nation"

, das anstelle des
Reichsführers des VDA ., Dr. Steinacher . Dr. Ernst zum Aus¬
gangspunkt seiner Ausführungen nahm .

Nach einer geschlossenen Versammlung , in der Landesführerund Abteilungsleiter ihre Berichte erstatteten , eröffnete der
Landesführer des VDA . . Studiendirektor Dr. Krehl , die
Hauptversammlung . Für den am Erscheinen verhinderten Füh¬rer des Deutschen Auslands- Instituts , Oberbürgermeister Dr.Strölin . ergriff der stellv . Landesführer des VDA . , ProfessorDr . Csaki , das Wort zu einer kurzen Ansprache. Für den VDA .
Württemberg sei eine verantwortungsschwere Aufgabe gestellt.
VDA . und DAJ . seien Mittel für den großen Zweck, die deutscheBlut - und Sprachgemeinschaft in aller Welt zu einer Gesinnungs -
gemcinschaft zu machen . Tenn Tausende unserer deutschen Brü¬
der jenseits der Grenzen seien wohl nach Sprache und Blut
Deutsche , sie seien aber noch nicht Träger unserer Gesinnung.
Für uns besteht nun die Aufgabe , alle diese Millionen Men¬
schen wieder in den Bereich unserer Gesinnungs - und Empfin¬
dungswelt zu bringen . Hier muß die schöpferische Arbeit des
VDA . e.insetzen . Als letzter Redner sprach im Auftrag des
Rcichsführers Dr . Ernst . Man könne , so sagte er eingangs , über
die Volksdeutsche Frage keine geistreichen Reden halten. Alles ,was wir hier zu sagen haben , werde zu einer Predigt. Und so
wurde denn auch diese Rede Dr . Ernsts zu einer ergreifenden ,
erschütternden und aufrüttelnden Predigt, zu einem lauten
Appell an alle reichsdeutschen Volksgenossen, sich in den Dienst -
der Volksdeutschen Arbeit zu stellen . Die Volksdeutsche Arbeit
habe nichts mit Allüeutschtum zu tun, auch nichts mit irgend
einer Art und Form des Imperialismus . Wir kämpfen nicht
um Besitz und Boden und Staatsgrenzen, sondern wir kämpfen
allein für die Gemeinschaft des deutschen Blutes . Die Einheit
der Empfindung zu schaffen, das ist in Wirklichkeit die Volks¬
deutsche Sendung.

SchachlvellniersterWften in Stuttgart
Stuttgart , 30. April. Im Hotel Marquardt wird der Welt-

meisterschastskamvf im Schach zwischen Dr. Aljechin und Bogol-
jubow mit der elften und zwölften Partie fortaeführt Es zeigte
sich schon nach dem ersten Zug, daß Dr. Aljechin ernste Absichten
hegt, für seine Niederlage Vergeltung zu üben . Der deutsche
Meister begegnete dem Aufbau seines Gegners mit gebührender
Schärfe , ohne dabei seine eigene Sicherheit außer acht zu lassen .
Bogoljubow verlegte den Schwerpunkt der Kampfhandlungen
auf den linken Königsflügel sowie die Mitte und verlockte den
Gegner , seinerseits hier vorzugehen. In der Abbruchstellung ist
ein unhaltbares Endspiel für den deutschen Meister entstanden .

Stuttgart . 30 . April . (Devisenübsrwachung im
P o st v e r k e h r .) Bei der stichprobeweisen Prüfung der --
nach dem Ausland gehenden Postsendungen wurden in den
Monaten Januar bis März 1934 von den Zollstellen des
Landesfinanzamtsbezirks Stuttgart Zahlungsmittel in
nicht unerheblichem Umfange vorgefunden und beschlag- >
nahmt . Außerdem wurden gegen 500 Briefe wegen dringen¬
den Verdachts eines Devisen- oder anderen Vergehens an - 1
aebalten . >

Regimentstreffen . Am 27 . Mai findet in Stutt - ,
gart ein Regimentstreffen der Vereinigung ehemaliger !
247er statt . Die Wiedersehensfeier der „Gelben Ulanen " /wird am 27 . Mai in Ludwigsburg abgehalten .

Kleinglattbach , OA . Vaihingen , 30 . April . (Motor¬
ik ad uns all . ) Am Sonntag nachmittag hatte ein Vater
mit seinem Kinde bei der Tankstelle bereits die Straße
überquert , als ein Motorradfahrer des Weges kam und die
beiden Passanten gerade noch anfuhr . Vater und KiM wur - '
den ein Stück geschleift , sodaß sie ziemlich schwer verletzt ins
Vaihinger Krankenhaus gebracht werden mußten . i

Göppingen , 30 . April . (Motorradunglück .) Am ,
Sonntag geriet ein Motorradfahrer mit Sozius von der
Fahrbahn ab und fuhr über den Gehweg in ein Schaufen- -
ster eines Schuhhaufes . Die beiden Fahrer , zwm junge
Leute von hier , wurden in den Auslageraum des Fensters §
geschleudert und mußten mit schweren Schnitt - und ande- -
ren Verletzungen ins Krankenhaus eingeliefert werden.

Gmünd , 30 . April . ( M o t o r r a d u n g l ü ck. ) Zwischen >
Bargau und Oberbettringen ereignete sich am Sonntag ein ^
schweres Motorradunglück . Der 52 Jahre alte Landwirt
Joses Schmid von Mutlangen hatten einen Ausmarsch mit¬
gemacht und wurde von seinem Sohn mit dem Motorrad in
Bargau abgeholt . An einer Kurve wurde das Motorrad
nach rechts abgetrieben , so daß der Führer des MotorrSds i
die Herrschaft über sein Rad verlor und in den Straßen - i
graben fuhr . Der Vater ist vermutlich auf einen Baum
aufgeprallt , wurde einige Meter hoch geschleudert und i
stürzte auf den Kopf , so daß er einen Schädelbruch und ;
einen Genickbruch erlitt und nach wenigen Minuten starb, j
Herausgeber und Verlag: Buchdruckerei und geitungsverlaa Wildbader Tagblatt,Wildbader Badblatt. Mldbad i. Schwär,Wald ,Inh . Tb . Gack ) DA 3. 3t. 750 .

Stadt Wildbad .

Milchpreis ab 1. 5. 1934.
Der Milchpreis in Wildbad ist jetzt durchweg 24 Pfennig

je Liter . Der Abschlag von 1 Pfennig für die im Laden ab¬
geholte Milch ist weggefallen .

Bürgermeisteramt .

2 ..l4-WMr-MhmW
mit Küche und Zubehör
preiswert zu vermieten.

Zu erfragen : Wildbad , König - Karl - Straße 19 .

Wldl 3- 4 Zimmer
mit Küche in guter Lage .

Offerten mit Preisangabe unter S B 100 an die Tagblatt -
Geschäftsstelle.

Stadt Wildbad .

AMldW ZU SMWtMllNg.
All-e hier wohnhaften Personen , die am 28 . 6 . 1919 im

Saargebiet gewohnt haben und vor dem 11 . 1 - 1915 ge¬
boren sind , sollen sich -in der Zeit vom 3 . bis 12 . Mai auf
dem Einwohnermeldeamt hier melden . Ausweispapiere sind
mitzubringen . Auch diejenigen müssen sich melden, die sich
schon früher anderwärts gemeldet haben.

Bürgermeisteramt .

bis « -

Anerkannt best. Ü6Ut8vbS8 lladrikat
Sticken , Stopken » dllllien
vor- unck rückwärts
empiieblt

bei bequemer krstenrabiunx

llStt VllbSvIl M.
Telephon 437

W/M
— Ztärke 6 beseitlKt.

kreis KM l.bO, 2.7S
I Oexen pieke !, Mitesser LtLrke k
I A-rrtUck empkoklen . lenken Lie
? nickt länger so KLlNick Kerurn.

L6e/Hcr/ -c/ - O ^c>Ke ^/e

IVerüet Mglieä
äer Kl8-Volk8«olilksllrt!

Ol« bolisdto WO

rur kisbung 6sr pfsi -cksruokt

I 8332 6elrlgswmns u. 2 ^5Smisn !

i-oss 50 kpk ., Ooppsll03s 1
Porto uncl l- isis 30

! ^.ZerWöwireii .siiMVsi'l j
DNIzU. i . porttclisMMoSIiiIlMt Mb
IUI»k l>>i>II»n VsrIlSUlsitsU »» !

ttier beim Verkekrshüro Ü68 iiur-
verellli . ; ii . Plappert, lldertmrä

vwzerie .

MMe »
iLgdlsIt-kiwMMvIle.

Sonnige

3 -Mm - WlIW
mit Zubehör und Garten '

zu «Mick«.
Hohenlohestraße 74 II . f

Bin unter

Nummer
an das Fernsprechnetz
angeschlossen .

Wilh . Schober
Bäckerei u . Konditorei

M - NotariMr
bis 200 ccm steuerfrei, einscbl .
lleleuckltunz , kault man scbon kür
» so « IsnlL bei

LsrI Illbaell M.
Telephon 437
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